
—- .—  Abonnements:
Monatlich 55 Pfennig ausschließlich:
Trägerlodn ; durch die Post bezogen!
bei Selbstabholung vierteljährlich!
Mark 2.10, monatlich 70 Pfennig, s

Erscheint an ollen Wochentagen l
nachmittags.

Telegramm-Adresse:
„Volksstinime, Franksurimain' . !

Telephon-Anschluß:
Amt Hansa 74x5. 7436, 7437. !

ÄDldmM«

.. . Inserate:
: Die6gespalt.Petitzeilckostet15Psg., {
} bei WiederholungRabatt nach Torts. |
- Inserate für die fällige Nummer :
- müssen bis abends 8 Uhr in der Ex» r
: pedition Wiesbaden aufgegebeni
: fein. Schluß derJnstratenannahme >
j in Frankfurt a.M. vorm. 9 Uhr. -

Postscheckkonto 529.
- Union-Druckereiu. Verlagsanstalt, -
- G. m. b. H., Frankfurt a. M. :
r (nicht „Volksstimme" adressieren!) ?
» «>».»»»»»», »»•

Örpn fit lllirslMtalitliridililifinpii,MM,
Verantwortlich für Politik und Allgemeines: Richard
Wittrisch , für den übrigen Teil: Gustav Hammer,

beide in Frankfurt a. M.

Separat - Ausgabe für Wiesbaden
Redaktion, Verlag und Havpt-Expeditivn: fjranfifitrt am Main, Großer hirscharaben 17.
Redaktionsbürv: wellritzstr. 4?. Telephon >026 — Expedition: vltlchstr. y. Telephon 3715.

Verantwortlich für denJnseiatenteil: Georg Maier .—
Verlag und-Druck: Union -Druckerei und DerlagS-
anstalt , G. m. b. H., sänitlich in Frankfurt am Main.

Nummer 73 Montag den 27 . Marz 1916 27. Jahrgang

Mgezcdlagener englischer MgrM auf Zchlesivig.
hochverrakprozeh und Parteizwist

in Schweden.
Wegen der .Haltung , die Schweden im Weltkrieg cin-

uchmeu soll, ist es innerhalb der Sozialdemokratie zu schwo¬
ren Differenzen gekommen. Im Akl ge meinen billigt die Be¬
völkerung des Bemühen der Regierung zur kraftvollen Auf¬
rechterhaltung einer Neutralität , die auch nicht jede englische
Willkür sich gefallen läßt und als ein Mittel gegen englischen
Postraub gelegentlich die Festhaltung der englisch-russischen
Post anwendete. Leitenden Parteigenossen (Branting steh:
uirt seinen Sympathien bei der Entente ) mar diese Haltung
der Regierung verdächtig als Freundlichkeit gegen Deutsch¬
land und vollends die offen ausgesprocheneVorliebe des Ge¬
nossen Steffens , der als sozialdemokratischer Vertreter der
ersten Kammer angehört, galt als so gefährlich, daß ein
rigoroses Derfahrm eingeleitet wurde. Zwei Genossen, die
in der Tat für ein Eingreifen Schwedens an der Seite
Deutschlands Stimmung machten, wurden aus der Parte:
ausgeschlossen. Der Parteivorstand willfahrte jedoch nicht
dem Verlangen der Leitung der Jungsozialisten , die zur Be¬
kämpfung der „Aktivistengefahr" die Einberufung eines
Kongresses forderten, der einen Generalstreik beschließen
sollte.̂ Ein Manifest des Parteivorstandes bespricht die Lage,
es wird darin besonders hervorgehoben, die Regierung sei
s'chtlich von der in allen Parteien vorhandenen Neutralitäts-
stinrmung beeinflußt und zudem wirke der Zusammenschluß
der drei Reiche Skandinaviens im Sinne der Behauptung der
Neutralität . Gegen die Jungsozialisten sagt das Manifest:

Im scharfen Gegensah zu jenen, ine der Meinung sind, daß, ein
Arbeiterkongreß zusammenkommen muß, uni wegen eventueller Er¬
klärung eines Generalstreiks , Mobilisierungsstreiks und Rcvö-
lution — denn der Ausdruck „ans der Straße sterben" soll Wohl
diese Bedeutung haben — zu beschließen, sind wir der Meinung, daß
solche llcbcrlegungen auf einem Kongreß nicht nur nutzlos sind, son¬
dern sie können sogar für die Interessen der schwedischen Arbeiter¬
bewegung positiv schädlich wirken. Ter Generalstreik als Mittel
zur Abwehr eines Krieges ist lange in der Internationale diskutiert,
ist aber immer als äußerst zweifelhaft angesehen worden. Tie vom
Kepenbagener Kongreß veranlaßtc Untersuchung über die Möglich-
keiten dieser Waffe im Jahre 1912 ergab, was Schweden anbelangt,
ein negatives Resultat . Und die Erfahrungen vom Anfang des Welt¬
krieges scheinen in dieselbe Richtung zu deuten.

Ein Generalstreik würde, um überhaupt denkbar zu sein wenn
ein Krieg vor der Tür steht, in Wirklichkeit teil? in Mobilisierungk-
streik, teils in bewaffneten Aufruhr übergehen; aber für solche ver¬
zweifelten Situationen einer Spaltung eines Volkes, tvenn ein Teil
der Nation den inneren Krieg wählen würde, statt den Weisungen
der Herrschendennach außen bin zu folgen, lassen sich sclbstverständ-
lich nicht von vornherein irgend welche Regeln aufstellen, weil alles
davon abhängt , welche Stimmung die Entwicklung der Ereignisse
selbst unter den Massen geschaffen bat. Die L-me schreibt dann 'selbst
Geschichte.

Wie kann denn ein Kongreß, zu einer Zeit versammelt, da keine
dieser Voraussetzungen auch nur andeutungsweise vorlregt, mit ir¬
gendwelchem wirklichen Nutzen sich für Beschlüsse, für Eventualitäten,
die in sich selbst eine Kette von Unwahrscheinlichkeiten find uiid über
welche nickits bekannt ist, aussprcchen! Das einzige, was nian saaen
kann, ist, daß mutige und tatkräftige Männer ihre Pflicht erfüllen
werden ; aber um dieses zu erklären, braucht man keinen Kongreß.

Statt sich in leeren Spekulationen über gedachte Fälle zu ver¬
lieren, wobei sich nicht alle auf diese Fälle einwirkcnden Faktoren
im voraus übersehen lassen, mutz die ihrer Verantwortung bewußte
Arbeiterschaft ihre ganze Kraft auf vorbeugende Maßnahmen kon¬
zentrieren . Die Friedensstimmung der Arbeiter ist die stärkste Kraft
um die Abentenrerpolitik verantwortungsloser Gruppen zu ver¬
hindern.

Die Jungsozialisten hatten dann auf eigene Hand eincri
Kongreß veranstaltet , an den sich ein Prozeß anhängte , der
eine sensationelle Wendung nahm. In Ergänzung der kurzen
telegraphischen Berichte wird darüber noch gemeldet: Ter
Staatsanwalt beantragte Bestrafung der Angeklagten wegen
Hochverrats. Das Gericht beschloß sofortige Verhaftung der
Angeklagten, des Redakteurs des „Storm -Klockau", Z. H ö g-
lun -b,  Mitarbeiter des „Sozialdemokraten". Dr . E.
Heden  und des Redakteurs des jungsozialistischenBlattes
„Brand " O I j e l u n d. Diese Verhaftung hat in ganz
Schweden ungeheures Aufsehen erregt , besonders, weil Hög-
lund Mitglied des Reichstages ist.

Der Staatsanwalt hebt hervor, daß das Bestreben der
Angeklagten darauf ans ging, falls Schweden in den Krieg
hineingezogen würde, die Mobilisierung unmöglich zu
machen, teils durch einen Mobilisierungsstreik, teils durch
einen allgemeinen Generalstreik, der ganz besonders die
Eisenbahner mnfasseu sollte. Auf dem Kongreß hatten die
Angeklagten für den Kriegsfall zur Revolution aufgefordert.
Der Staatsanwalt stützte seine Behauptungen auf Referate
des jetzt abgeschlossenen Kongresses, die die Angeklagten in
der Hauptsache als richtig anerkannten.

Der Prozeß hatte einen ungeheuren Zustrom zum Ge¬
richt veranlaßt.

_Ter Staatsanwalt begründete die Anklage folgender
maßen : Als ich die Anklage erhob, hatte ich nur die Polizei
berichte zur Verfügung . Ta ich jetzt aber neues Beweis-
material in Form von Zeitungsartikeln mit Referaten des
Kongresses erhielt , Hab" ich e. für richtig gehalten, meine
Anklage auf Hochverrat zu erweitern. Unter Berufung ans
die betr . gesetzlichen Bestimmuirgen führte cn weiter aus:
Klar ist, daß die Wehrkrasr des Landes, falls Dtc Angeklagten
mit ihrem Vorhaben Erfolg gelebt hätten, bedeutend ge
schwächt and die politische Selbständigkeit des Landes stark
bedroht würde. Ne Angeklugen schienen alle zu Gebote
stehenden Mittel anwenden zu wollen und sprachen vom Aus¬
bruch eine offenen Revolte. Deswegen sei er der Ansicht, daß
ihre Handlungsweise sich sehr stark der des Landesverrats
nähert , und hielt es für angebracht, die genannten Para¬
graplien in diesem Falle anzuwenden. Weiter wies der
StaatsaMvalt darauf hin. daß nach der Stellung , welche die
Angeklagten zum Friedenskongreß der sozialistischen Jugend¬
portei einnehmen, sie als Anstifter dieses Vergehens ange¬
sehen werden müssen.

rchifssversentzungen.
London, 27. März . (W. B. Nichtamtlich.) Lloyds

meldet aus Dover : Nr englische Dampfer „Saint Ce-
c i l i a" ist versenkt worden; die Besatzung wurde gerettet.

Paris , 27. März . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung der
Agence Havas . Die erste Liste der nach Boulogne zurückge¬
brachten Passagiere der „Strfscx" enthält 174 Namen, davon
31 Franzosen , 44 Engländer , 53 Italiener , 24 Belgier , 2
Russen, 6 Spanier , 13 Amerikaner und 1 Chilener.

London, 27. März . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterschcn Bureaus : Drei von den verwundeten Passa¬
gieren des Danipsers „S u i s e x" sind im Hospital von Dover
gestorben; 12 andere Passagiere wurden schwer verletzt.

Italienischer Tagesbericht.
Rom , 26. März . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlicher Kriegs¬

bericht: Das andauernde schlechte Wetter störte gestern wieder die
Artillerietätigkcit in den höheren Zonen des Kriegsschauplatzes.
Artillerietätigscit von einiger Bedeutung am mittleren Jsorizo,
zwischen Tolmein und Görz, am Karst und gegen feindliche Batte¬
rien in der Umgebung von Tuinos . Unsere Infanterie setzte die
Befestigungsarbeiten ihrer Stellungen mit Hochdruck fort. Unter
dem Schutze des Nebels drang sie an mehreren Stellen in die feind¬
lichen Linien ein, die sie durch Handgranaten beschädigte.

Englischer Tagesbericht.
London, 27. März . (W. B. Nichtamtlich.) Britischer Kriegs¬

bericht: Der Feind brachte gestern bei Givenchy, Neuville und
St . Vaast Minen zur Explosion und besetzte die Trichter. Wir nah¬
men sie später durch Gegenangriff, wurden aber in der Folge durch
feindliche Bombenwerfer wieder zurückgetrieben. Bei dem Hohcn-
zollcrnwerk und den Steinbrüchen wurde heute mit Schützengraben¬
mörsern und Gewehrgranaten gekämpft. Der Feind beschoß
Kruisetraate , Hock, St . Jean , die Umgebung von Loos, den Loretto-
vorsprung und Laux; wir erwiderten, indem wir ein Munitions¬
lager bei Cositaverne in die Luft sprengten. Eines unserer Flug¬
zeuge, das gestern aufgestiegen war, kehrte nicht zurück.

. . . . 1 ■ ' . •' ' - ^. . . -8 - 11 . „ ^ ' ■ - _ " *

fin  unsere Leser!
Sowohl die bürgerlichen Zeitungsverleger , wie auch die Geschäftsführer der sozialdemokratischen Partei-

druckereien haben sich in den letzten Tagen mit der fortgesetzten erheblichen Steigemng der Preise aller im Zeitungs¬
betriebe nötigen Gebrauchsmaterialien , vor allem mit der ganz enormen Steigerung der Preise für Druckpapier
beschäftigt und sind zu dem Beschluß gekommen, daß die Zeitungen ohne eine

Erhöhung-es Monnementspreises
nicht niehr auskommen können.

Auch wir müsien uns mit dem Gedanken vertrant machen, daß die „Volksstimme" die neuen riesigen Mehr¬
ausgaben (für Papier 30—40 % ) nicht mehr auf sich nehmen kann , ohne auf eine Erhöhung der Einnahmen
Bedacht zu nehmen , zumal im Juli eine weitere Steigerung des Papierpreises in Aussicht steht.

Die „Volksstimme " ist immer bestrebt gewesen, den Abonnementspreis möglichst niedrig zu halten , um dem
lesenden Publikum für billiges Geld ein möglichst gutes Blatt zu liefern . Wir haben den Hauptwert aus die Aus¬
gestaltung des Blattes gelegt, nicht auf die Erzielung großer Ueberschüsse. Um unseren Lesern zu zeigen, was
andere Parteiblätter bisher für Abonnementspreise hatten , seien hier einige der mittleren und größeren Blätter
herattSgegrisfen. Es kosteten die Parteiblätter:

75 pfg . in Bielefeld, Bochum, Braunschweig , Bremerhaben , Dessau, Elberfeld, Freiburg i. B ., Karls¬
ruhe, Kiel, Königsberg , Solingen , Zittau;

$0 pfg . in Augsburg . Dortmund , Dresden , Köln , Leipzig, Magdeburg , Mannheim , Nürnberg , Offenbach
(mit „Neue Welt "), Stuttgart;

85 pfg . in Bremen , Breslau;
90 P fg.  in München;

1.10 Mk . in Berlin (mit „Neue Welt ") ;
1.20 !Nk. in Hamburg (mit „Neue Welt ").

flüe  diese ölätter müssen und werden wie wir den Monnementspreis erhöhen.
Der Abonnementspreis der „Volksstimme " wird vom 1. April an auf 85 pfg . bei freier Zustellung ins

Haus erhöht . Alle größeren Tagesblätter mit wenigen Ausnahmen , auch die kleineren Lokalblätter der Umgebung,
erhöhen den Abonnementspreis . Diejenigen Blätter , die sich bei dieser Verteuerung des Papiers von der allgemeinen
Erhöhung ausschließen, haben entweder unlautere Motive oder sie pochen auf die erworbenen Reichtümer.

Sobald wieder normale Verhältnisse eintreten , werden wir selbstverständlich auch wieder auf eine Herab¬
setzung des Preises kommen, aber gegenwärttg zwingt uns die eiserne Notwendigkeit, entsprechend den fortgesetzt
steigenden Ausgaben die Einnahmen zu erhöhen.

Die klassenbewußte Arbetterschast hat noch immer Opfer gebracht, wenn es galt , eigene Jnstituttonen zu
schaffen und zu erhalten . So dürfen wir auch heute die feste Zuversicht aussprechen, daß trotz der Mehrbelastung
nicht nur kein Leser abspringt , sondern daß eine ersprießliche Werbearbeit einsetzt, um in diesen schicksalsschweren
Zetten das Ansehen und den Einfluß der Arbeiterpresse auf die Umgestaltung der polittschen Lage weiter zu fördern

im Interesse-er Gesamtvartei!
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Die Pariser Konferenz.Zwei deutsche Tagesberichte.
Grosses Hauptquartier , 25. März . (W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage hat gegen gestern keine wesentliche Veränderung

erfahren. Im Maasgebict  fanden besonders lebhafte
Artilleriekämpfe statt, in deren Verlauf Verdun  in Brand
geschossen wurde.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Westlich voü Jakob  ft adt  gingen die Russen nach Ein-

sah frischer Truppen und nach starker Feuervorbcreitung er¬
neut z u m A n gtif f üli er. Er brach v erl u str ei ch
für sie zusammen.  Kleine Vorstöße wurden südwestlich
von Jakob  st adt  und südwestlich von D ü n a b n r g mühe¬
los abgewiesen. Ebenso blieben alle, auch nachts wiederholten
Anstrengungen deS Feindes gegen dir Front nördlich von
Widsp völlig ergebnislos. Weiler südlich in Gegend des
Narvcz -Sccs beschränkte sich der Feind gestern ans Ar
tillcricfcncr.

Balkan-Kriegsschauplatz. .
Bei einem erneuten Fliegerangriff  wurde ein

feindliches Flugzeug im Luftkampf zum Absturz zwischen die
beiderseitigen Linien gebracht und dort durch Artilleriefener
zerstört.

ipberste Heeresleitung.

Grosses Hauptquartier , 28. März . (W. B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern konnte der gute Erfolg einer in der vorhergehen¬
den Nacht ausgeführten Sprengung nordöstlich von Ver -
m c l l e s scstgestellt werden. In dem Sprengtrichter liegt
ein feindlicher Panzerbrobachtungsstand ; mehrere englische
Unterstände sind zerstört.

Nordöstlich von Neuville  unternahm eine kleine deut
sche Abteilung nach geglückter Sprengung einen Erkundungs
vorstoss in die feindliche Stellung und kehrte planmässig mit
einer Anzahl Gefangener zurück.

Der französische Versuch eines Gasangriffes in der Ge
gend des Forts De La Pompellc (südöstlich von
Reims ) blieb ergebnislos.

In den A r g o n n e n und im Maasgeüict  erreichte
der Artillcriekampf  stellenweise wieder große Heftig-
keit. Nachtgefcchtc mit Nahkampfmitteln im Eailette-
Walde (südöstlich der Feste Douaumvnt)  nahmen für
nufere Truppen einen günstigen Verlauf.

Durch eine umfangreiche Sprengung nordöstlich von
Celles  in den Vogesen fügte sich der Gegner selbst erheb¬
lichen Schaden zu. Nufere Stellung blieb unversehrt.

*

Bei St . Quentin  siel ei« englischer Doppel¬
decker  unbeschädigt in unsere Hand. Ein f r a n z ö s i s che s
Flugzeug  stürzte »ach Lnftkampf im Cailcttc-
W a I d c ab und zerschellte.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen haben ihre Angriffe im Brückenkopf von

Jak ob stad  t und nördlich von Widsh  gestern nichr
wiederholt. Mehrere im Laufe des Tages unternommene
Vorstöße südwestlich und südlich von Dünaburg blieben schon
auf grössere Entfernung vor unseren Hindernissen im Feuer
liegen. Gegen unsere Front nordwestlich von P o st' a w ij
und zwischenN a r o c z - und Wiszniew - Scc  nahin der
Feind nachts mit starken Kräften , aber ergebnislos und unter
grossen Opfern den Kampf wieder aus. Nordwestlich von
Pvstawy nahmen wir 1 Offizier , 155 Mann gefangen.

valkan-kriegrschauplatz.
Nichts Neues.

Von zwei durch ein Kreuzcrgesck,Wader und eine Zcr-
störerflottc begleiteten Mutterschiffen sind gestern früh fünf

englische Wasserflugzeuge zum Angriff aus unsere Luft-
schiffanlagen in Nord - Schleswig  aufgestiegen
Nicht weniger als drei von ihnen, darunter ein Kampfflug¬
zeug, wurden durch den frühzeitig henachrichtigteu Abwehr
dienst auf und östlich der Insel Sylt zum Niedcrgehen ge
zwungen. Tic Insassen , 4 englische Offiziere und l Unter¬
offizier, sind gefangen genommen. Bomben wurden nur in
der Gegend von Hoher Schleusen abgeworsen. Schaden ist
nicht angerichtet.

Ober st e Heeresleitung.

Abwehr des englischen Megerangrifss.
Berlin,  26 . März . (W. B. Amtlich.) Am 25. März

morgens haben englische Secstreitkräste einen Flieger
angrisf auf den nördlichen Teil der nordfriesischen Küste
herangctragen . Der Fliegerangriff mißlang völlig, wie der
Heeresbericht vom 26. März bereits gemeldet hat . Zwei aut
Vorposten befindliche armierte Fischdampfer  sind
den englischen Schiffen zum Opfer gefallen. Nufere M a -
rineflngzcuge  griffen die englischen Seestreitkräfte
an und erzielten eine Anzahl Treffer . Ein Torpedo-
bootszerstörer  wurde schwer beschädigt.

Von unseren sofort ausgesandten Scestreitkräf-
t c n stießen nur einzelne Torpedoboote  in der Nacht
vom 25. zum 28. März auf den abzichenden Feind . Ein»
dieser Torpedoboote ist bisher nicht zurückgckehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Noch ein Seegefecht?
Kopenhagen, 26. März . (W. B.) „Berlingske Tidende'

belichtet aus Esbjerg ilbcr ein Seegefecht zwischen etwa 20
englischen Kriegsschiffen, darunter 5 grösseren Kreuzern und
15 Torpedojägern , mit deutschen Fischdampfern, die an-
scheinend im Fahrwasser südlich Fanoe fischten. Die Fisch¬
dampfer zagen sich, nochdeiil, wie man zu beobachten meinte,
zwei von ihnen in Brand geschossen waren, zurück. Einige
deutsche Kriegsschiffe und ein Zepvelin kamen zu Hilfe. EL
entstand eine gewaltige Kanonade, die 10 bis 15 Minuten
dauerte . Tie Begebenheit spielte sich soweit vom Lande ab
dass es selbst mit den besten Ferngläsern unmöglich war , die
Einzelheiten zu verfolgen. Die Luft verdickte sich. (Offenbar
ist die Rede von dem Luftangriff der Engländer gegen die
Küste von Schleswig. Red.)

Gesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  26 . März . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird vcrlautbart : 26. März 1918.
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Die in den russischen Berichten geschilderte» Kämpfe bei

Latacz am Dnjcstr  stellen selbstredend nür V o r -
postengeplänkrl  dar . Es handelt sich unsererseits um
Aufklärungstruppcn , die beim Anrückcn stärkerer feindlicher
Abteilungen naturgemäß in die Hauptstellungen zurück
zügehcn haben. Einen Angriff gegen die Hauptstellung der
Armee Pflanzer-Baltin haben die Nüssen in den letzten
Wochen überhaupt nicht versucht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die feindliche Artillerie hielt die Hochfläche von Do¬

ver d o , den Fella -Abschnitt und einzelne Stellungen an der
Tiroler Front unter Feuer.

Oesttich des P l ö cke n - P a f f e 8 drangen unsere Trup¬
pen in eine italienische Stellung ein.

Bei Marter im Sugana - Tal  wurde ein feindlicher
Angriff abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des GrueralstabeS:
v. H ö f e r , Frldmarfchalleutnant.

Loudon, 84. März . (W. J0 . Nichtamtlich.) Asquith
wird sich in Begleitung von Sir Edward Grey und Lord
Kitchsaer zu einen Kriegskat nach Paris begeben; sie werden
am Donnerstag zurück erwartet.

Rom, 26. März . (W. B. Nichtamtlich.) Der König
empfing gestern nachmittag iin Hauptquartier den Minister¬
präsidenten Salandra und den Minister des Acußern
Sonnino . — Am Abend sind Salandra . Sonnino und der
Unterstaatssekretär Dall Olio nach Paris abgereist.

Paris , 27. März . (W. B.) Die. italienischen Minister
Salandra und Sonnino sind Sonntag nachmittag hier ein¬
getroffen.

Lugano, 27. März . (D. D. P .) In dem nach vierzehn-
tägiger Irrung wieder regierungstreu gewordenen „Cornerc
della Sera " befindet sich in der gestrigen Ausgabe eiit Leit¬
artikel über die Zusammenkunft in Paris , der im Gegensatz
zum „Giornalc d'Jtalia " mit wünschenAverter Deutlichkeit
spricht. Wir erfahren daraus , dass es sich bei dieser Zn-
Mnmenkunft darum handelt , die praktische Einheitlichkeit

im Vorgehen, zu erreichen. In dieser Ansä-auung stimmten
die verbündeten Regierungen ohnedies überein. Da fei es
nun sehr gut , daß Salandra . Sonnino und Cadorna in Paris
seien, die mit ihrer vollen Autorität den Verbündeten klar
machen könnten, tmc schwer die Aufgaben Italiens an seiner
Ostgrenze seien und wie wichtig es für Italien sei. den Kampf
weiter auf feindlichem Gebiet führen zu können. Auch in
Italien gebe cs Unberufene, die sagen, der Weltkrieg werde
nur an der Westfront entschieden und eS gelte daher, in
Frankreich Truppn anzuhäufen . Nein ! _Auf allen Fronten
drohen Gefahren . Auch Italien müsse sich vor einein feind¬
lichen Einfall sichern. Damit iibe es heilige Rechte und schütze
gleichzeitig sei« Verbündeten vor schwerem Schaden. Dieser
Grundsatz müsse vor allem festgestellt werden, dann könne
man über Einzelheiten sprechen, die die Mitarbeit Italiens
auch für die Verbündeten möglichst vorteilhaft gestalten
könnten. Das ganze Land werde freudig zustinnnen, tvenn
dies erreicht werde. Je offener und loyaler all dies iit Paris
ausgesprochen werde, desto besser.

grankreichr Opfer.
Bern , 26. März . (W. B.) In einem dringenden Hilfe¬

ruf an die Alliierten schreibt Senator Huinbcrt im „Jour¬
nal" : Nicht ohne gewisse Bewegung hat bi-e öffentliche Mei¬
nung die Nachricht von der Einberufung der Jahresklasse
1888 hingenommen. Trotz der scheinbaren Mäßigung der in
Anwendung getroffenen Maßnahmen , trotz der Umschreibung,
die man braucht, um sic anzukündig-en, werden wir fortdau¬
ernd ärmer an Menschen reserveit. In Auszählung der bis¬
herigen grosseir Leistungen Frankreichs ruft Humbert aus:
„Wo ist das Land, das wie das unfrige bis an das Ende seiner
Mittel Mi gefunden Männern gegangen ist, iiwem cs die
Zurückgestellten und die zmn Hilfsdienst Untauglichen wieder¬
holten Nachnntersucbnngen unterivarf ? Wer rief die Jahres-
klaffen 1888 und 1917 unter die Fahnem last schon Greife
und beinahe noch Kinder ? Wer schöpfte im weitesten Masse
aus der schon so wenig zahlreichen Bevölkerung?" Nach
Wiederholung seiner bekannten Forderimg , int! dein
Menschenmaterial schonend iiinzugehcn, da die Industrie , der
Handel und der Ackerbau sonst ans Mangel an Menschen
zugrunde gehen würden, schließt Humbert : „Das nrllssen
heute auch unsere Alliierten und >iick>t nur wir allein beden¬
ken. Hoffentlich wird dieses Problem auf der Pariser Kon¬
ferenz nicht vergessen. Frankreich arbeitet für alle, heute
mögen alle für Frankreich arbeiten ."

kriegrsinanzen in Lntenteländern.
Bern , 26. März . kW. B.) »aut Aufstellungen des ita¬

lienischen Schatzamtes betrugen die italienischen Kriegökosten
für die Monate Januar und Februar 1505,8 Millionen Lire.

Paris , 26. März . (W. B. Nichtamtlich.) Ein vom
Präsidenten der Republik und dein Finanzminister Unter¬
zeichneter Erlaß erhöht die Höckstziffer der BankliotenaiiS^
gäbe, die durch Erlass vom 11. Mai 1912 einstweilen ans 15
Milliarden festgesetzt war , auf 18 Milliarden . _

Kleines Zeuilleton.
Zremkfueter Zlisttn.

Neues Theater.
Die Gastspiele des Herril Steinrück

baben allerhand Schwierigkeiten zu überwinden, fortwährend
Aenderungen des Spielplans . Liegt das an der Nervosität
der Leitung oder kommen wirkliche Absagen? Am Freitag
wiirde kurzerhand Strrndbergs „Totentanz (1 . Teil ) an¬
gesetzt mit weiteren zwei Gästen vom Münchener National-
theater . aber' auch davon blieb Herr Alten aus , so dass Herr
Alberti vom Mannheimer Hoftheater (ohne Probe ) einsprin-
gen mußte. Trotz dieser Plötzlichkeiten bot die Aufführung eine
ganz vorzügliche Gesamtleistung. Die Strindbergschen Dra¬
men erfordern erstklassige Künstler und sind ob ihrer erschüt¬
ternden Stoffe für ein verständnisvolles Publikum berechnet.
Man kann Wohl sagen, dass die „Strindberg -Gemeinde" stän¬
dig zunimmt und diese Aufführung hat jedenfalls auch wieder
ihr Teil dazu beigetragen, dass die früher ' vielfach ablehnen¬
dere Haltung nachgelassenhat. Bedenkt man, was . Strind-
berg nur .durch seine scharf gezeichneten Figuren ohne
Buhneneffekte — für Wirkungen zu erzielen vermag, so muy
nuni unwillkürlich seine ganz außergewöhnliche dramatische
Gestaltungskraft bewundern. Im „Totentanz " agiert er mit
nur 8 Personen und hält die Zuhörer einen ganzen Abend mit
der Handlung in einem Zimmer in Spannung . Die Darstel¬
ler müssen Natürlich in Strindberg aufgehen. .In , Herrn
S t c i n r ü ck hat er einen Interpreten gefunden, der in voll-
endeter Wiedergabe dem Meister gereckt wird. Sein Kapttan
Edgar ist ein restloses Erfassen des selbstbewussten Herren-
nrenschen, der immer recht behält, der sick immer durchsetzt,
der alle Menschen für Schurken hält , der wie ein Vampyr die
Seele eines Menschen auSsaugt, sich von ihm nährt und den
toten Körper fallen lässt, der Kraftmensch, der, trotzdem er
wiederholt niit dem Tode ringt , immer wieder auf semem
Posten steht. Bei dieser Darstellung vergisst «Mn die Um¬
gebung. weil man wirkliches Erleben sieht. Nicht minder
groß war Frl . Lena  als seine Gattin Alice. Dieses Wech.
das er in seinen: Bann bält , konnte geaen seine Kraft ment
aufkommen, obwohl auch sie Stärke und Hass besitzt. In ihrem |
Gesicht, das hart und kalt wie Stein war, zeigte sich der

Kampf in den 25 Jahren des Zusammenlebens. Dann aber,
als sie glaubte, in Kurt ihren Befreier gefunden zu haben, er¬
wachte in ihr die frühere Lebenslust und Sinnlichkeit der ehe¬
maligen Schauspielerin . Hier zeigte sic sich auf der vollen
Höhe, wie sie, um endlich aus der Hölle erlöst zu werden, ihre
Gegenschläge plant , die Vernichtung ihres Mannes . Ihr
Mann bleibt aber auch hier der Stärkere und der Schluss ist
gegenseitiges Verzeiheil. Auch Herr Alberti  fügte sich,
trotz der ungewohnten Umgebung, recht gut an die Münchener
Künstler. DaS gntbefctzte Haus spendete reichen Beifall.

Wie ganz anders konnte aber am Sonntag S t e i n r ü ck
in Wedckinds „H i d aIl  a " den Zwergriesen Hetrnan
gestalten. Diese köstliche Satire auf Tine verschrobene Gelehr-
samkcit, die in den besten Kreisen für bare Münze genommen
wird , wurde durch Steinrücks treffliche Figur so recht heraus-
gehoben. Hctman ist eine entgleiste Existenz, die, wie ckr
erzählt, aus der menschlichen Gesellschaft einst als unbrauch¬
bar ausgesiossen wurde : er ging nicht zu Grunde , sondern bot
ihr wieder seine. Dienste an . schmiedet Pläne . auf Pläne , eine
Narrheit grösser wie die andere, gründet Vereine, veranstaltet
Kongresse, macht mit dem Gefängnis , mit der Irrenanstalt
Bekanntschaft und kommt dm Schlüsse zu der Einsicht, dass
seine Rechnung falsch war . Köstlich tvird die gerissene Profit¬
macherei gezeichnet, besonders durch den skrupellosen Verleger
Lcmnhart, recht getreu dargestellt durch Herrn Graetz,  bei
dem sich Hetrnan einführt als „Sekretär des Internationalen
Vereins zur Züchtung von Rassemenschen". Eine prächtige
Partnerin fand Steinrück in Frl . Leiko  als Fanny , die in
ehrlicher Hingabe den Worten des grossen Propheten glaubte
und ihn anbctet . In ihrer Selbstlosigkeit ging sie in den
schlimmsten Gefahren nicht von seiner Seite , obwohl er sie.
der Häßliche, ob ihrer Schönheit von sich abweist. In der
Steigerung der beiden letzten Akte zeigt sich die Darstellungs-
kunst Steinrücks wieder am großartigsten, als verunglückter
Versammlnngsredncr , der nachher auf seinen Geisteszustand
untersucht wird , und znm Schluss, als ihm von einem Zirkus-
direktor das Anerbieten gemacht wird , allabendlich im Zirkus
als der „dumme August" alckzutrcten. Das gibt ihm den
Rest: er greift zum Strick und hängt sich auf. Gerade zur
selben Stunde kommt der Verleger .Lannhart , findet aus Het-
mans Schreibtisch sein Lebenswerk „Hidalla oder die Moral
der Schönheit", das er cinsteckt und — den Namen Hetrnan

um die Erde fliegen lässt. In Nebenrollen schlossen sich recht
wirkungsvoll an Frl . Fuchs (Berta . LaunhartS hässliche
Schwester), Herr Maro  w s ky als Gellinghauscn, ein reicher
Pinsel , der sein Geld in den modernen Verlag Launharts
steckt, Herr Heding  als Renonunier -Rassenmensch, sowie
Grete Carlsen  und Bertha Bronsgecst.  Herr-
Schwa r tze hatte für recht hübsche Inszenierung gesorgt und
der grotesken Narrheit einen erträglichen Rahmen gegeben
die denn auch in der prächtigen Darstellung grossen Beifall
fand. _ -n'

Ländlich , sittlich.
Ter „Badische Beobachter", das Karlsruher Zentrums-

blatt , entnimmt dem „Heuberger Vollsblatt " eine öffentliche
Warirnng . bfb sich„auf einen Ort im Amte Pfulleudorf be-,
zieht und wörin cs heisst: „Unter grösster Entrüstung sandle
mir ein Pfarrer eine Anzahl Briefe, welche dortige Russen,
die früher hier als Gcfangeuen-Arbeiter waren, von hiesigen
Mädchen enipfangen — sollten. Die Briefe wurden nicht an
die Adressaten abgegoit'en und dursten es mcht. wegen des
schmachvollen Inhalts , welcher beweist, dass die von unseren
tapferen Soldaten gefangenen Feinde als volle Sieger iiber ore
hiesigen Mädchen abgezogen sind. Tie Russen seien so schäm-
los verwöhnt worden, dass sie am neuen Arbeitsort glaubten,
Anspruch auf weibliche Dreingabe zu haben, und sich wider¬
spenstig gebärdeten, wenn ihnen von festeren Charakteren der
Gcfangcnen-Standvunkt klar gemacht wurde. Die ganze hre-
sigc Gegend, schreibt teuer Psarrtr . sei schwer blamiert durch
die Russen, welche sich ihrer Erfolge öffentlich rühmen und laut
solcher Briefe auch rühmen dürfen. Wenn noch die geringste
Klage über solche Briefe hierbergelangt , werden die Briese
rücksichtslos veröffentlicht werden."

Sücher und Schriften.
„Arbeiterjugend". Die soeben erschienene Nr. 7 des nchicn

tznhrgangö hat u. a . folgenden Inhalt : Ihr lebt für eine grosse
Zeit. Von Roland. — Arbeitsverträge und Tarife ertrüge. Von
A. Ellinger . — Eine Winterwanderunq . Bon C. A. Seidel. - tt
Shakespeares geschichtliche Bedeutung. Von Franz Diederich. iMit
Abbildungen.) — Aufblick. Gedicht von Max Barthel . — Vom
Reden und Zuhörcn Von SB. Sollmann . — Der Hamburger
Jugendbund zeitweilig aufgelöst. — Aus der Jugendbewegung.
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Amsterdam, 27. März . (D. D. P .) Die russische Re-

ssierung verhandelt in London wegen eines neuen Kredites
von 240 Millionen Rubel (480 Millionen Mark). Die Hälft"
der Summe soll zu Verbesserungen der Ei seich alnrwege nach
dem Kaukasus dienen, der Rest für die russischen Maßnahmen
rn Persien verwendet werden, das in russische Verwaltung
genommen werden soll. Die persischen Eisenbahnen und die
Berkel,rAvege, dre den Norden mit dem persischen Golf ver¬
binden, -solle,: von einer englischen Gesellschaft ausgebaut
torrben* ____ _

vom Kampf der„Greis".
London, 25. März. (W. B.) Meldung des Reuterschen

Dursaus : Dre Admiralität teilt mit, daß am 29. Februar
m der Nordsee ein Kampf zwischen den: bewaffneten deutschen
Hrlfskreuzer „Greif ", der als norwegisches Handelsschiff
nmskrert war , und den: britischen Hilfskreuzer „Alcantara"
stattgeftmden hat. Das Gefecht führte zu den: Verluste beider
Lchrffe Der deutsche Hilfskrerrzer wurde durch Kanonen-
teuer , die „Alcantara " (16 850 Toniren) offenbar durch einen
^orpedo zum Sinken gebracht. Fünf Offiziere und 115
Marn: von der Gesamtbesatzung wurden aufgerwurinen und
zu Gefangenen gemacht. Die britischen Verluste betrugen
5 Ofstzrere urch 69 Mann . Festgestellt verdient zu werden,
daß der Femd wahrend des ganzen Kampfes über die nor¬
wegischen Farben , die auf die Schiffswände gemalt waren
hmwegfeuerte. Dress Nachricht wird jetzt veröffeirtlicht. da
aus der drahtlosen deutschen Meldung hervorycht. dasi der
Fernd erfahren hat, daß der Dampfer „Genf ", der das Bei-
fprel der „Möwe" nachahmen wollte, zerstört wurde, che cs
chm gelairg, unsere Patrouillenlirric zu passieren. (Not !'--
SeLstverstandlrch hat S . M. S . „Greis", wenrr er sich auch
vorher einer erlarrbten Kriegslist bediente, am Beginn des
Kampfes fta deutsche Kriegsflaggc gesetzt.)

London, 25. März . (W. B.) Meldung des Reuterscheu
Bureaus : Aus den Einzelheiten über das Gefecht in der
Nordsee am 29. Februar geht hervor, daß der Kampf sehr
heftrg war . ^ as feindliche Schiss war viel stärker bewaffnet

^^ „SÜccnttato . enalifcfa Schiff tnurbe schlver bc»
schädigt; aber es hatte doch den Anschein, daß es siegreich
aus dem Kampf hcrvorgehen würde, bis es offenbar durch
einen Torpedo getroffen wurde. Tie beiden Dampfer schossen

Stücke . Der „Greis" sank zuer-st und bald daraus
auch dre .llcautara . Es waren rasch britische Zerstörer zur
stelle , dre die Ueberlebendeu aufnahmen. Wie berichtet
wnd . brachten dre Zerstörer ein deutsches Unterseeboot zun,
Lmrken. Die überlebenden Deutschen wurden nach Edinburgh
SevDcdcht- Einer von ihnen ist gestorben und wurde mit
imlrtarrschen Ehr« : begraben. (Notiz : Wie wir von zustän-
drger Stelle erfahren , trifft die Nachricht von der Versenkung
eines deutschen Unterseebootes nicht zu.)

Der unheimliche Unterseekrieg.
Liner Notiz der „Lägt . Rundschau" zufolge wird die Erörte¬

rung der 6 -Bootfrage im HauShaliZausschuß des Reichstags bereits
mo^ en erfolgen ; der Reichskanzler wird dabei anwesend sein
Auch ohne d-c Erfüllung der bekannten Forderung nach hemmungs-
loser Betätigung des Vernichtnngswillens kann einem der Mick
auf die Liste der m der Borwohe zerstörten Schiffe gruselig machen,
-son kleineren Schiffen sei gar nicht erst gesprochen, aber das G --
schick̂der großen Dampfer „Englishman ". „Süsser" und „Minneä-
j* *15 J '* b„uc!l 8 11 erwähnen . „Englishman " gehörte der „White
Star Lrnie ; bei seinem ltntcrgang sollen 60 Mann von der Be¬
satzung und weitere 60 Personen gerettet worden sein. Anscheinend
sind eine Anzahl Passagiere umgekommen. „Süsser " vermittelte
den Postdienst- stoischen England und Frankreich, er war mit 880
Reisenden und 1200 Depeschenbeuteln auf der Fahrt nach Boulognc
und erlitt im Kanal schweren Schaden durch eine Explosion, ivie
bestimmt behauptet wird, infolge Torpedierung. Die Schotten
konnten rechtzeitig geschlossen werden, dadurch hielt sich der Dampfer
stundenlang und konnte schließlich geschleppt werden. 50 Personen
iollen umgekommen sein. Dem „Matin " zufolge berichtet der aus
Marseille eingetroffene Postdampfcr „Leicestershire". daß er am
Mittwoch einen Funksprnch erhielt , der meldete, daß der englisch"
Dampfer „Minneapoliö " (nach Llohdü-Register 13543 TonnenU
von einem feindlichen Tauchhoot torpediert worden sei und sinke.
’cnf' CĈCr ^' rC c‘^c 8 U Hilfe , kam jedoch zu spät. Der Dampfer
„MrnneapoliS" ging unter ; das Schicksal der Besatzung ist Un-oerannt.

Daß diese englischen Schiffe sämtlich bewaffnet waren , kann
wohl nicht bezweifelt werden. Die vorgcschricbciicn „drei Ameri¬
kaner ' hatte jedes Schiff an Bord.

Weiter ist der „Tubantia "»Fall noch nicht völlig aufgeklärt.
Das niederländische Marineamt teilt mit : In Booten von dem
Dampfer „Tubantia ", die von einem Dampfer der Batavier -Linie
auf See treibend gefunden und nach Rotterdam gebracht wurden,
sind Metallstückeentdeckt worden, die zur Untersuchung der Marine
übergeben wurden. Die Metallstückcbestehen aus:

?• einem Stück 8-förmig gebogener Bronze von ungefähr 250
Millimeter Länge, ungefähr 85 Millimeter Breite und 5Z bis 6
Millimeter Dicke;

2. elf kleinen Stücken Bronze (ans einigen davon befindet sich
noch ein wenig Zinn );

3. zwei Stücken verzinnter Bronze, in welchen sich ßoch einige
halbrunde Löcher befinden, die mit Schraubendraht versehen sind;

4. drei Zinkrcifcn und kleinen Stückeil rotem Kupfer.
Eine Untersuchung in der Torpedowerkstatt Amsterdam hat

-folgendes ergeben: Das unter 1. angeführte Stück Bronze läßt
rer Form iocgen vermuten , daß es von der bronzenen Luftkommer
eines Torpedos herrührt . Eine nähere Untersuchung hat diese
«ermutung bekräftigt. Es wird hierbei bemerkt, daß, soweit be¬
kannt, nur noch einige ältere Arten Torpedos mit bronzenen Luft-
mmmern ausgcstattet sind. Ueber die Herkunft der übrigen Metall-
smcke konnte keine Sicherheit gewonnen werden.
. Daß Deutschland jetzt, nachdem der Unterseekrieg schon so
fange im Gange ist, noch ältere Arten Torpedos verwendet oder
Überhaupt besitzt, ist ganz unwahrscheinlich. Holländische Bläticr
fordern erneut , die Regierung solle von der deutschen und englischen
Regierung klaren Bericht einforder». „Nieutve Courant " meint:
Nenn sich Holland an beide Parteien wendet, so ist von vornherein
scr Verdacht vermieden, daß Mißtrauen nach einer Seite hin be¬
sieht. Die Wahrscheinlichkeit einer Abweisung ist sehr klein. Es
fnusi jeder Regierung , die sich ihrer Sache sicher fühlt, daran gelegen
siin, die Richtigkeit ihrer Erklärung dort zn erweisen, wo sic vorher
°»f Zweifel und Mißtrauen stieß. Bei Deutschland liegt äußer¬
er ein Präzedenzfall vor, denn d.ie deutsche Regierung hatte zum
Erweise der Richtigkeit ihrer Versicherung in der „Arabic"-Frage
üsr amerikanischen Regierung verifizierte Zeugenaussagen des Ka¬
ftans und der Besatzung des Unterseebootes 27 zur Verfügung
Wellt . Stieße man aber bei einer der beiden Parteien auf eine ,

Weigerung, während die andere die gewünschte Sicherheit gibt, so
könnte man mit Recht daraus Schlüsse ziehen.

lieber Amerikas Stellungnahme zum 17-Boot-Krieg wird in
verschiedenen Blättern berichtet: Die amerikanische Regierung
wird am Freitag ein Memorandum veröffentlichen, worin sie ihren
Standpunkt bezüglich des Auftretens von Unterseebooten und der
damit in Verbindung stehenden Fragen des Seerechtes ausein
andersehcn wird.

I7-Bootkrieg und Frachtraumnot.
Paris , 25. März . (W. B.) In der gestrigen Kammersitzung

bezeichnete der interpellierende Abgeordnete Guernier als Ursache
der ungeheuren Frachtenteuerung u. a. die Schiffsverluste durch dre
deutschen Tauchboote, welche durch die wenigen Neubauten bei
weitem nicht ausgeglichen würden. Als Beispiel wurde angeführt,
daß die Fracht von England nach Marseille vor dem Kriege 15
Schilling kostete und jetzt 115 bis 130. Das genüge, um das Land
au den Ruin zu bringen . Die Reeder hätten im Jahre 1915 500
Millionen Kriegsgewinn eingestrichen.

Am Mittelmeer.
Sofia . 2T. März Ein Telegramm des „Utro" aus .Athen

lautet : Ein französisches Transportschiff, das mit Militär aus
valonik abfuhr , lief auf eine Mine und sank. Von der Besatzung
sind 73  Mann gerettet . Ein Minensucher wurde ausgesandt, die
schwimmenden Minen aufzufischen.

Berlin , 26. März . (W.B.) „Aftenposten" bringt eine Meldung
ihres ^Pariser Korrespondenten, derzufolge von fünf deutschen
Unterseebooten, die an der Marokkoküstc aus neutralen Dampfern
ihren Brennstoffvorrat ergänzten , zwei durch ein englisches Ge
schwader vernichtet worden seien. (Wie erfahren dazu von zu¬
ständiger Stelle , daß die Nachricht völlig aus der Luft gegriffen ist.
Mit großer Regelmäßigkeit wiederholen sich in der feindlichen und
teilweise auch neutralen Presse derartige Lügenmeldungen über an¬
gebliche Unterseebootoverlusie der Mittelmächte, deren durchsichtiger
Zweck ist. die eigene Ohnmacht gegenüber den empfindlichen, sich
immer noch steigernden Schiffsverlusten zu verschleiern.)

Llektrizitäkmonopol für Sachsen.
Der Krieg schafft nicht ansschließlichVerwüstungen, er

führt anch durch die Notwendigkeit der Wappnung für künf¬
tige Wirtschaftraufgaben Fragen d-tzs Lösung näher, die vor¬
her nicht vom Fleck rückten. So ist die Aussicht auf eine
engere Verbindung zwischen Deutschland und Oesterreich
Ungarn zum Anlaß geworden, die Rhein-Main -Donau-Ver
bindung genauer ins Auge zu fassen, und dadurch wurde
wieder sogleich bewirkt, daß man in Bayern die großen Pläne
wegen Elektrizitätsversorgung des Landes fester in die Hand
nahm, und in Preußen kam der Plan eines Main -Weser-Kraft-
Werkes an den Landtag . Auch in Sachsen ist soeben ein großes
Projekt zur festen Gestaltung gelangt. Dein sächsischen Land,
tage ist ein Dekret der Regierung zugegangen, in dem „die
Einleitung und der künftige Ausbau einer staatlichen Elektri¬
zitätsversorgung ", bezw. die Genehmigung zu diesem Plane
gefordert wird . Die Angelegenheit ist schon seit einigen Iah-
rcn in schneller Entwicklung. Im Jahre 1911 forderten eine
Anzahl Bürgermeister unter Mithilfe der Regierung die Grün-
dring eines Genreindeverbairdcs über das ganze Laird. um die
Elektrizitätsversorgung zu zentralisieren und der immer inehr
vorwärts schreitenden privaten Monopolisierung entgegcnzu
arbeiten , die vorr zwei großen privaten Uirternchinungen be
trieben wird . Die Regierung verhielt sich diesem Plane
gegenüber ablehnend. Tann ist jener Verband im Jahre 1918
doch ohne sie gegründet worden. Dazu inernt die Regierung
in dem Dekret, daß die Durchführung des Planes mittels
eines Gemeindevcrbandes auf die Dauer nicht möglich sein
werde. Darum ergreift sic mm selbst die Initiative . Sie
stellt .für J5te Monopolisierung der Elektrizitätsversorgung
durch den Staat — das Ziel des Unternehmens — den Grund-
satz der G e m e i n n ü tz ig keit  auf , gegenüber dem ge-
iireindesiskalrschenund dem privaten Interesse. Das heißt,
daS Streben hat dahin zu gehen, den Strom durch Verein¬
heitlichung und Verwaltung der Produktionsbetriebe mög¬
lichst billig Herzristellen und infolgedessen weitesten Kreisen
zuin Verbrauch zugänglich zu machen. Darin würde sich däö
Staatsunternehmen anch von denen der Geiireinden wesent¬
lich unterscheiden, die die Werke jetzt — besonders die großen
Städte — in erster Linie als eine Einnahmequelle und als
Mittel , die Steuer niedrig zn halten, betrachten. Die Stronr-
verwenüung soll nicht ans die Städte uni» Industriezentren
beschränkt bleiben, sondern mehr ans da» ganze Land hinaus-
getragen werden.

Als Industrieland steht Sachsen schon jetzt in dieser Hin¬
sicht!ni Reich oit hervorragender Stelle . Von acht Gemeinde¬
verbänden würden 987 Orte mit Elektrizität versorgt. Dazu
komnien die privaten Uebcrlandzentralen. 68 Prozent dc3
Stromverbrauchs entfalle» aber ans die Städte Dresden,
Leipzig, Chemnitz, Plauen . Reichcnbach, Zittau und deren
Umgebung. Am gesamten Verbrauche des Reiches ist Sachsen
mit rund 11 Prozent beteiligt, während seine Fläche nur
2,8. die Einwohnerzahl nur 7,3 Prozent ausmacheir. Das in
den Werken der Gemeiudevcrüäiidc angelegte Kapital beziffert
sich auf 217 Millionen Mark. Die Regierung rechnet damit,
daß nach dein Kriege das Bedürfnis noch bedeutend zunehmen
wird . Sic hat vor Jahren bereits große' Koblenfelder im
Westen (Lausitz) und int Osten (Leipziger Bezirk) Sachsens
erworben: dorthin sollen die Hmiptzentralen der Produktion
gelegt und damit eine vorteilhafte Erzeugung möglich werderr.
Wasserkräfte, die zn diesem Zwecke ausgenützt werden könn-
ten. hat Sachsen zurzeit wenig. Ta aber für die komnrenden
Jahre der Ban von- Talsperren rascher vorgenommen werden
soll, wird in Zukunft auch mehr Wasserkraft zur Verfügung
stehen. In Sachsen soll endlich anch, wie das Dekret sagt, mit
der Elektrisierung der Vorort - und Nebenbahnen vorgegan-
gen werden, eine Frage , die in den letzten Landtagen stets ein-
gehend besprochen worden ist. Zur Verwaltung des Unter-
nehmens soll eine BetriebSdirektion. ähnlich wie die der
Staatsbahnen , errichtet werden, danebeii ein aus Sachver¬
ständigen bestehender Beirat.

Den Airsang will man im Osten machen, wo die Regie-
rung ein privates Werk für 5 Millionen Mark kauft: zum
Vertrag fehlt nur noch die Znstiminnng des Landtags . Zum
Ankauf weiterer Werke, zur Erschließung der Kohlenseldcr
und sonstiger Vorarbeiten fordert die Regierung zunächst eine
BerfngnngSsnmme von 20 Millionen Mark.

Das sind im wesentlichen die Grundzüge der Vorlage,
dre ergänzt finb durch Vorschläge über die Durchführung des
Planes im einzelnen. Schwierigkeiten werden sich besonders
mit den Geineindeverbänden und den Werke,: der Großstädte
ergeben, da hier ein Uebergangsverhältnis geschaff«: werden
muß. Denn daß der Staat diese Werke einfach niederkonkur¬
rieren kann, wird rricht gut gehen. Andererseits werden die
Gemeinden sich in das Unvermeidliche fügen müssen, wenn der -

Landtag dem Unternehmen zustimmt. Hier dürste es freilich
zu lebhaften Auseinandersetzungen kommen, da schon setzt die
Privatinteressenten gegen das Projekt aus sehr naheliegen¬
den Gründen arbeiten . Man kann nur wünschen, daß sich die
Gemeinden nicht dazu verlesten lassen, aus falschem Selbst-
erhaUnngstrieb gemeinschaftliche Sache mit dem Privatkapi-
tal zu machen. Eine große Rolle wird bei dem ganzen Pro¬
jekt die Tarifpolitik spielen. Vorläufig scheint sich die Regie-
rung die Sache so zu denken, daß die Staatkwerke gegenüber
den Gemeinden als Großproduzenten austreten, und daß die
Gcmeindeverbände als Verkäufer des Stroms an die einzel¬
nen Verbraucher fungieren . Doch besteht darüber nicht volle
Klarheit . Die Regierung meint auch, daß die direkte Bersor-
gung von einem Werke nicht allzuweit ausgedehnt werde»
darf , weil dann die großen Kosten der Fernleitung die durch
die Zentralisierung erzielte Verbilligung wieder auflieben.

Da der Landtag im April vertagt werden soll, bis
dahin die Vorlage aber nicht mehr zu verabschieden ist, will
man eine aus 19 Abgeordneten — darunter das Präsidium —
bestehende besondere Kommission bilden, die die Vorlage sofort
zu beraten hat. Im Juni etwa würde der Landtag auf einige
Tage wied'er zu berufen und die Vorlage zu erledigen sein.
Tann soll er wieder bis zum Herbst vertagt werden, wornil
sich die Regierrmg bereits einverstanden erklärt hat.

vermischte Unegrnachrichten.
Die vierte deutsche Kriegsanleihe  hat nach den

bis jetzt vorliegenden Meldungen 10 667 000 000 Mark gebrachi.
Von diesen entfallen auf Reichranleihestücke7 106 000 000 Mark,
auf Reichöanleihe-Schuldbucheintragungen 1 999 000 000 Mark und
aus Reichöschatzanweisungen1562 000 000 Mark

Der Goldbestand der Reichsban!  wuchs abermals
um 1 Million Mark.

Der Gouverneur der Festung Köln hat der „Kölnischen
V o l ks z c i t u n g", wie schon in der vorigen Woche, wieder die
Ausgabe dreier Nummern verboten.  Die Ursache dieser Maß¬
regel ist der Abdruck eines Berichts über den Vortrag , de» kürzlich
Graf Zeppelin in Berlin gehalten hat. Dem Bericht war aller¬
dings von weitem anzusehcn, daß er Interessen der Landesvertei¬
digung schädigen konnte.

Der westfälischeProvinziallandtag hat in seiner am 28. März
beendeten Tagung einen Antrag abgelehnt, der den Erlaß eines
Provinzialstatuts zur Beschränkung der Lohnzahlung an
jugendliche Arbeiter  bezweckte. Die Lohnzahlung sollte
nur an die geseWchen Vertreter erfolgen. Der Provinziallandtag
sah auch von der beantragten Entschließung im Sinne einer reichs-
gesetzlichm Regelung dieser Sache ab.

Der Lrppische Landtag hat die Steuer .vorlagen
(Kriegssteuer , ausgestaltete Einkommensteuer, Ledigensteuer, Zu¬
schlag zur Reichserbschaftsstcuer) angenommen. Die von der Re¬
gierung vorgcschlagene Besteuerung der Kinderlosen Ist abgelehnt,
die Ledigensteuer ist aber geblieben. Von den beantragten Zu¬
schlägen zu den Rcalsteuern und von der Besteuerung des Kindes-
erbes wollten die Konservativen nichts wissen; diese Anträge sielen
durch. Der Regierung ist ein sogenannter wirtschaftlicher Beirat
ungegliedert , in den auch die freien Gewerkschaften durch ihre
Kartelle Vertreter entsenden. Aber diese Einrichtung und die
Ledigensteuer wurden nur auf Zeit bewilligt. Nach dem Kriege
soll alles von neuem geprüft werden.

Die rumänische Kammer  nahm in Abänderung einiger
Bestimmungen des seit dem Vorjahr« bestehenden AuSnabmegesehrS
eme L u x u S st e u e r an . Diese beginnt bei Einkäufen mit 100 Lei
mit 1 Lei und steigt bei Käufen bis zu 1000 Lei um 1 Lei pro
Hundert . Bei Einkäufen über 1000 Lei beträgt sie 50 Lei. Die
-Steuer betrifft Automobile, Schmuck und dergleichen. Bon den
gesamten Einnahmen hei Glücksspielenwerden 20 Prozent Steuer
erhoben.

Die Nachrichten über Unruhen in Baku  werden von der
Petersburger Telegraphenagentur bestätigt. Am 27. und 29. Februar
eien von den Angehörigen des niederen Volkes schivere Teuerungs-
krawalle verübt und dabei die Läden geplündert worden. Dagegen
stellt die Petersburger Telegraphenagentur in Abrede, dciß die Ar¬
beiter -der Naplsthagruben sich au den Unruhen beteiligt haben oder
daß Quellen beschädigt wurden. Seit dem 29. Februar sei die Rübe
wieder hergestellt. ' ‘

Aus der Partei.
Zur Fraktionsspaltung.

Der Parteivorstanü hat sich in seiner Sitzung aur Sams¬
tag mit den Vorgängen in der Freitagssitzung des Reichstags
beschäftigt. Bis auf ein erkranktes Mitglied nahmen an der
Sitzung alle Kollegen teil. Mit einer Ausnahrne waren alle
rir der Berirtellung der erwähnten Vorgänge, die zur Grün¬
dung einer besonderen Fraktion geführt haben, vollkommen
ernrg. Genosse Hanse  gab im Verlaufe der Debatte fol¬
gende Erklärung ab:, „Ich habe, da ein fruchtbares kollegialem
Zusammenarbeiten im Parteivorstande nach meiner lieber-
zeugung bis zum nächsten Parteitage nicht mehr möglich ist,
mein Amt al|*Vorsitzender uiedergelegt."

Am heutigen Montag tritt der ParteiauSschuß  zu-ammen.
Die von Wolfs depeschierte Liste der neuen Fraktion

„Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft"
war richtig, Antrick gehört also nicht dazu, auch nicht Lieb-
knecht und Rühle. Die Mitglieder der neuen Fraktion er-
klären. Haase habe seine Rede mit ihrer Zustimmung gelei¬
ten. die Rede sei „die notwendige und für alle Fraktionskol-
egen selbstverständlicheFolgerung aus unserem Vorgehen

vom 81. Dezember 1916".
Weiter erklären Albrecht, Antrick, Emmel, Edmund

Fischer. Hoch,  Hofrichter . Hüttmann , Jäckel.
Leutert , Raute . P . Reißhaus . Rysssl, Schmidt (Meißen), I.
S i nr o n : sie haben in der Fraktion gegen die Zustimmung
zum Notetat gestimmt und im Plenum des Reichstages bei
der Abstimmung über das Notgescb den Saal verlassen. Auch
habe,: sic in der Fraktion gegen die Maßregelung der 18 Ge¬
nossen, die in ihrer Wirkung einem Ausschlüsse glerchkarnnie.
gestimmt, Insbesondere deshalb, weil sie der Fraktion das
Recht nicht zugestehen, ein Parteimitglied von der Fraktions-
gemeinschaft auszuschließen. Ein solches Recht stehe einzig
dem Parteitage zu.

Der „Vorwärts " meint, die Fraktionsspaltung vollziehe
außerllch. was innerlich längst vorhanden war. „Es ist damit
das cingetreten , was nach der Tiefe der Meinungsgegensätze
und vollends nach den Szenen des gestrigen Tages unvernreid-
Irch war . Mehrhest und Minderheit worden nunmehr unge¬
hemmt durch dre bisherigen Reibungen ihre besonderen Arrf-
fassmrgen vertreten können. Die Parteitage der Zukurrft und
dre Geschichte aber werden zu entscheiden haben, welche Gruppe
die Gebote der Zeit und die Pflichten des Proletariats rrch-
trgcr erkannt hat — Mehrheit oder Minderheit. An eine Par-
terspaltung glauben wir heute so wenig wie nach den Vor¬
gängen des 21. Dezember."

Im „Vorwärts " werden weiter Cohen (Reuß), Südekum.
Gradnauer und Bauer als sozialdemokratische Abgeordnete
genannt , die dafür gestimmt hätten, daß Haase das Wort eilt-zogen wurde.
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ohne jeden Zusatz.
Preiswert , sehr ausgiebig

und schmackhaft.

Iraben*
mit 50

Gelberiiben Gr.

50 Gramm ergeben fertige» Gemüse für 2—3
Personen , 10O Gramm für 4—6 Personen.
Zur genauen Beachtung!

Dörrgemüse ist mindestens 24 - Stunden
vor der eigentlichen Zubereitung in kaltem
Wasser einzuweichen und mit dem

Einweichwasser anzusetzen. »WS

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen,
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StrrbefiMe.
AuSzng a«S de» Frankfurter BtantzeSbücher«.

März. Da sch, Elisabeths Margareta Luise, geb. Kieselstein,
verh., 53 I ., Eandhöfer Allee 4.
Knauf  Elisabewe , geb. Kleber, verh., 41 I .. BrahmSstraße 3.
Schall,  Heinrich, VersicherungSbeamter, verh., 44 I ., Humboldt-
straße 57.
Schlichting,  Heinrich Ludwig Adolf Karl, Geh. Baurat , verh.,
82 I ., CorneliuSstratze 3.
Krebs,  Theres« Wilhelmin«, geh. Kramig, 46 I ., Allerheiligen¬
straße 22 a.
Ackerknecht,  Jakob Adolf Karl, Kriminal-Kommissar, verh.,
45 I ., Habsburzer-Allee 30.
Neisel,  Christian Wilhelm Moritz, Einkassierer, verh., 57 Jahre,
Lange Straße 4.
Do bist av,  Barbara , geb. Bntowska, Witwe, 80
kantenweg 39.
Rehberg,  Elisabeth Marie , geb. Glaudien, verh.,
Merianstraß« 16.
Egly,  Georg Wilhelm, Spezereihändler, verh., 54
Straße 4.
Eule,  Arno Paul Bruno , 4 I ., Eschenbachftraße 14.
Seifert,  Augustin , Gepäckträger, veih., 74 Jahre , Mainzer
Landstraße 163.
May.  Karl Wilhelm, Damenschneider, Witwe, 70 Jahre . Lange
Straße 4.
Di «HI,  Anna Mario , geb. Kern, verh., 65 I ., Preungesheimer
Straße 11.

Auf dem Schlachtfeld« gefallen:
F-bc. 1916. A n g r - S, Wilhelm Friedrich Aua., Landstnrmmann.
Dipl.-Jngenieur , verh., 34 I ., letzie Wohnung Hohenzoller»plotz14.
Wild.  Friedrich Alexander, Musketier. Pferdeknecht, ledig, 21 I ..
letzte Wohnung Darmstädter Landstraße 312.
May,  Wilhelm Franz Aldin Gregor. Landsturmrekrut. Bank¬
beamter, verh., 33 I ., letzte Wohnung Rordendstraße 59.
Desoi,  Fridolin , Ersatz-Rekrut, Kausmann, ledig, 26 I ., letzte
Wohnung Germaniastraße 69.

I -, Must-

51 Jahre,

I -, Lange

Spielplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Montag . 27. März . 74h Uhr: „Violetta ". Auß. Abonn. Kleine Pr.
Dienstag . 28. März , 7 Uhr: „Die Königin von Saba ". 22. Vorstell.

im Dienstag -Abonn. Gewöhnl. Pr.
Mittwoch, 29. März , 744 Uhr : „Undine". Auß. Abonn. Ermätz. Pr.
Donnerstag . 30. März . 7 Uhr : „Mona Lisa". ^ 2. Vorstell, im

Donnerstag -Abonn. Gewöhnl. Pr.
Freitag . 31. März : Geschlossen.
Samstag , 1. April, 7 Uhr (unter musikalischerLeitung des Kompo¬

nisten Generalmusikdirektors Dr . Richard « tranß ): „Der
Rosenkavalier. 22. Vorstell, im Samstag -Abonn. Gr . Pr

Sonntag , 2. April, 3% Uhr: „Martha ". Auß. Abonn. Kl. Pr . —
7 Uhr (zum erstenmal): „Die Kaiserin". Operette rn drei
Akten von Leo Fall . 22- Vorstell, im Sonntag - Abonnement.
Gr . Pr.

Montag, 3. April : Geschlossen. .. ..
Dienstag . 4. April, 7 Uhr: „Figaros Hochzeit. (Grasw : rl>rau

Korst-Ulbrig a. G.) 23. Vorstcll. im Dienstag -Abonn. Gew. Pr.
Mittwoch 5. April . 7*4 Uhr (unter musikalischer Leitung des Kompo¬

nisten Prot . Dr . Hans Pfitzncr): „Der arme Heinrich". Auß.
Abonn. Kl. Pr , „ m ,

Donnerstag , 6. April. 7 Uhr : „Die Kaiserin . 23. Vor,tcll. im
Donnerstag -Abonn. Gr . Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Dienstag . 28. März . 74h Uhr : „Emilia Galotti ". 22. Vorstell, im

Dienstag -Abonn. Kleine Pr . , „ _ , ,
Mittwoch. 29. März . 7% Uhr (Neu einstud,ert) : „Rosmecsholm .

Schauspiel in 4 Akten von Henrik Ibsen . 22. Vorstell, im
Mittwoch-Abonn. Kleine Pr.

Donnerstag , 30. März , 7% Uhr (Abonnements-Vorstellung für den
am 6. März ausgefallenen Montag)), neu einstudiert: „Gold¬
fische". Lustspiel in vier Akten von F. v. Schdnthan und G.
Kadelburg. 22. Vorstell, im Moniag-Abonn. Kl. Pr.

Freitag , 31. März , 744 Uhr: Bunter Abend. Vorträge . Hieraus:
„Literatur ". Zum Schluß : „Berlin-Bagdad". Auß. Abonn.
Erm . Pr.

Samstag , 1. April. 744 Uhr : „Traumulns ". 22. Vorstell, im
Samstaa -Abonn. Kl. Pr.

Sonntag , 2. April, 344 Uhr: Zweiter österreichischer Autorenabend:
„Der Tor und der Tod". Hierauf : „Der Puppenspieler". Dann:
„Schöne Seelen". Zum Schluß: „Troubadour ". Befand, erm.
Pr . — 744 Uhr: „Der Kaufmann von Venedig". Auß. Abonn.
Kl. Pr.

Montag, 3. April, 744 Uhr : „Rosmersholm". 23. Vorstell, im
Montags -Abonn. Kl. Pr.

Dienstag , 4. April, 744 Uhr : „Goldfische". 23. Vorstell, im Diens¬
tag-Abonn Kl. Pr.

Mittwoch. 5. Avril. 744 Uhr : „Als ich noch im Flügelkleide . . ."
23. Vorstell, im Mittwoch-Abonn. Kl. Pr.

Neues Theater.
Montag , 27. März , 8 Uhr : Arthur -Schnitzler-ZykluS. 2. Abend:

„Paracelsus ". Schauspiel in 1 Akt; „Die Gefährtin ", Schau¬
spiel in 1 Akt; „Der grüne Kakadu". Groteske in 1 Akt. Bc-
sond. ermaß Pr _ . . . . _ .. „

Dienstag . 28. März , 8 Uhr (5. Gastspiel Albert Steinruck, : „Hidalla
oder Karl Hetmann der Zwergriese". (Karl Hetmann : Albert
Steinrück a. G.) Abonn. B. Erh. Pr.

Mittwoch, 29. März . 8 Uhr (6. Gastspiel Albert Stemruck) : „Erd¬
geist". (Dr . Schön: Albert Steinrück a. G.) Abonn. B.
Erh Pr

Donnerstag , 30. März , 8 Uhr (7. Gastspiel Albert Steinruck) : „Hi¬
dalla oder Karl Hetmann der Zwergriese". (Karl Hetmann:
Albert Sicinrück a. G.) Abonn. B. Erh. Pr.

27 . März 1916

Freitag , 31. Mürz . 8 Uhr (letztes Gastspiel Alberl Steinrück): „Ko-
mödie der Worte". „Stunde des Erkennens (Dr. Karl Ecko.d).
.Große Szene" (Konrad Heibot). „Das Bacchusfest (Felix
Staufner ). (Albert Steinrück a. G.)

Samstag , 1. April. 3 Uhr (zum erstenmal): „Herr,chaitl,cher - tcnct
gesucht". Schwank in drei Akten von Eugen Burg und L. - aut-
stein. Worin. B. Gew. Pr . _ „ - -

Sonntag , 2. April. 344 Uhr (zum 16. Male): „Ter Gatte des Frau¬
leins ". Volkstüml. Pr . — 8 Uhr (zum zweitenmal): „Herr-
schaftlicher Diener gesucht" Auß. Abonn. Gew. Pa-

Montag, 3. April, 8 Uhr (Artur Schnitzler-Zyklus, dritter Abend):
„Professor Bernhardt ". Befand, erm. Pr.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Freitag , 31 März . 8 Uhr (Volksvorstellung): „Komodw der Worte
Samstag . 1. April . 7 Uhr (Neuheit) : „Das badende Mädchen .

M Theater
Letzte Woche! 8 Ohr : ..Wenn der Frfihlinsr Icon, « - .

KAKSA ES570 EESaaSSEI

Anfang8 Uhr 10 THE AT E R
4 GYSEL 4

em dreifachen Reck
GESCHWISTER BALLOT

Gleichgewichtskünstler
LAMPL - MAXL

Bäuerischer Bauernkomiker
MARKGRAF - ROWELL

Musikalische Scherze
ELSE ARBRA

Kraftturnerin -
Logenplatz M. 1.75 Reservierter Platz M. 1.20 Saal M. —.65

Militär wochentags halbe Eintrittspreise.
Künstler -Brettl ? Kaffee -Haus

Anfang 8 Uhr Eintritt 50 Pf. ! Künstler -Konzert Eintritt frei

, _ , , Einlass 7 Uhr
W. SCHÜFE u. FRAU

Klavlerhumorlstlken
XAVER MADER

Fangkünstler
EMIL MERKEL

Darsteller berühmter Personen
HOMANN - WEBAU

Konzerts&ngerin
LUZIE RAVEL

Tänzerin

LactosEis

^ •Dörrgemnse
durch einfach© Trocknung haltbar gemachtes Gemüse

g. R..p. — SchutzmarkeLactovolin— ist der erste Ersatz für Ei. Von
41  untersuchten Konkurrenzfabrikendas beste . Owolin -Eiweißpulwer

(D. R. W.) dient zum Schneeschlagen.
Beutel zu 20 Pfg ., Pakete zu 85 Pfg. Rezepte in den Geschäften.

Vertretung i Breckheimer & Co., Tel. Taunus 3273, Frankfurt a. M. 01214

LactowerkrHorchheivn bei Worms,

bei Neuanschaffung von Garderoben, lasse Damen-, Qsfo ? .
Herren-u Kinder-Kleider ehern reinigen od.umfärben. Lädenu.Anoahmest. in Frankfurta.M„Mainz,Wies-
Ebenfails Vorhänge, Decken, Handschuhe, Federn etc. baden, Bad Hombnrg,Kanan,Darmstadt,Eöchsta.,T

Albert Schumann -Theater
T « »» «unsere 81 er! FSli*  unsere 81 er!

Freitag den 31. iWärz 1916 , abends 8 Uhr:

Wohltätigkeits-Konzert
zum Besten der Hinterbliebenen ihrer gefallenen Kameraden

des Infanterie-Regiments 81
veranstaltet vom Vaterländischen Mftnnerehor der Verwundeten (Soldateaheim)

150 Feldgraue . 150 Feldgrane.
Leiter : Herr Musikdirektor Carl Specht.

Leiter der Musik-Abteilung des I. Ersatz -Bataillons des Infanterie -Regiments 81
Herr Hoboist Sergeant Gerhardt.

Mitwirkende : Frl . Melitta Helm und Herr Robert Hntt von der hiesigen Oper.
Die Herren Engen Kloepier . 4dolf « ebner . — Kiddy Impekoven . — Herr
Emil Franz , Xylophon-Virtuose der hiesigeniOper. —Frl. Else Specht am Flügel.

Eintrittskarten zum Preise von Mk. 5.— bis 50 Pfg. zu haben bei: Eina Schott,
Theaterplatz . — lm Laden der Ktinstlerwohlfahrt , Goethestrasse 29. — Andre , Btein-
weg, und an der Theaterkasse des Schumann -Theaters . ,,3b6

ist heute Sparsamkeit.
Sie sparen

bei Ihren Einkäufers in der

„Partiehalle“
Nur gute Partiewaren l

Größerer Posten Knaben-
Konlirmand .-Höto 1.45

123 Reinceksf rasse 23<!
f Eche Hasengasse und2 Markthalle . 3899
W aWMO O—HM »
tütete große Vorteile durch Er-
^ iparung der Ladenmieteu. eig.
Herstellungd.Ware. Herren- u.Kon-
firm.-Anzüge, fchwarzblau, marengo,
jede Größe vorrätig. Hosen, Wetter¬
mäntel, Kapes, Ulstern. Ueberzieher
abzugeben Berger Str.107,1., Herren¬
schneiderei. Anzüge werd. auch nad,
Matz mit u. ohne Stoff unt. Garantie
für guten Sitz augeferttgt. 2884

Berichte des Hauptquartiers
lasten den ZellungSleser Tag für Tag ein umfangreichesKarten-
material auf,» lagen. Da dieses, bedingt durch den Weltkrieg, in
vielen einzelnen Blättern zerstreut ist, werden Misere geschätzten
Leser den „Kriegstartcn -Atlas " begrüßen. Enthält doch solcher
10 große Karten, die bei einer reichen Beschriftung und sonstige»
Details trotz vielfarbiger Ausstattung leicht zu lesen sind. Es sind
sämtliche Kriegsschauplätze berücksichttgt. Der AtlaS tsi bandltch in
Taschenformat gebunden. Der Preis von Mk. 1.50 (Porto 10 Psg.)

gestattet die Anschaffung weitesten Kreisen.

Buchhandlung volksstimme,granksurta.M.
Großer Hirschgraben 17.

Zur Heachtung!
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiii

MMGsOllMvlilWiiM
bleibt am Montag üen3.Kpril
wegen Inventur geschlossen.

öesteliungen- er auswärtigen Greife wer- en
bis . spätestens Donnerstag früh erbeten.

(MWtöwfclir md
WleWmkhciteil.

Von Dr . Ernst Gebert,
Spezialarzt für Haut- u. Geichlechtk-

krankhetten, Berlin.
Vierte verbeffertc Auflage.
— Preis 50 Pfennig. —

Ungekürzte Volksausgabe 20 Pf.

Buchhandlung BolWuiiNt

Todes - AitKelge.
Plötzlich und unerwartet wurde uns unser liebes unvergessliches

Arnochen
im Alter von 4‘/2 Jahren durch den Tod entrissen.

Die tieftranernden Hinterbliebenen:
Familie Arno Eule
Familie Reinhild Hasche, Offenb. Ldetr. 130.

Die Beerdigung findet Dienstag den 28. März, vorm, halb
10 Uhr, vom Portal des Sacbsenhäuser Friedhofes ans statt.

Schlosserwerkzeug
gebraucht, kompl., zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preisangabe an
3866 Barl Lenz . Höchst erst». 46.

hslzbettftellen,
lackierte und polterte, ewzelne spott¬
billig. Patentmatratze « , W»ll-
matratzcu, Scegrasmatratzen , An¬
fertigung nach Matz ohne Preis-

erböhung. 01133
SettensabriK Zettelmann

78 Reue Mainzerstratze 78
_ ngchst Opernplatz._

Dameubinden.
»erren -Suöpensor , verkauft billig.
; ran Heiss , Franklnrt a. M.
Moielstr. 21, 1. Bert. n. ausw.

£ Vermietungen . ^
3u .4Zimm ., Wcrk-

—- . „ - statt, Lager, Lager¬
keller sofort billig zu vermieten. 3377

4 . Wollart , « eibchirschftr.v. ,
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